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Bündner Natur-Museum

Museumsbericht 2002

Einleitung: Auch Museen ändern sich
«Wir wollen aus Graubünden kein Museum
machen!» Diesen oder ähnliche Sätze mag
ich nicht. Sie stellen die Museen als stati-
sehe Institutionen des Bewahrens hin. Was
mal dort ist, ist definitiv aus dem Verkehr

gezogen. Dies mag für einige kleinere his-
torische Museen zutreffen. Die Hauptauf-
gäbe der Museen ist eine andere. Sie sollen
einerseits zwar bewahren und erhalten,
gleichzeitig das Kulturgut aber auch für die
Öffentlichkeit zugänglich machen nach
dem Motto «In der Gegenwart aus der Ver-

gangenheit für die Zukunft lernen». Die
gut geführten Museen der Schweiz haben
die Zeichen der Zeit schon lange erkannt.
Viele Museen haben ihre Ziele neu defi-
niert und auch ihre Ausstellungen und
Publikumsaktionen den Erfordernissen der
Zeit angepasst.

Auch das Bündner Natur-Museum ist in
vielen Dingen nicht mehr dasselbe wie im
alten Haus am Postplatz, aber auch nicht
wie beim Bezug des neuen Gebäudes an

der Masanserstrasse. Aus einem kleinen
Team ist eine schlagkräftige Museums-
mannschaft mit wertvollen Fachkenntnis-
sen geworden. Eine museumspädagogische
Abteilung ist entstanden. Viele erfolgrei-
che Sonderausstellungen gingen von Chur
aus auf Tournee durch den Kanton und die
Naturmuseen der Schweiz und des benach-
harten Auslandes. Die Museumstätigkeit
wurde auch ausserhalb der Museums-
mauern wirksam, so beim Projekt zur Wie-
deransiedlung des Bartgeiers in den Alpen
und bei der Erforschung der Biodiversität
auf der Alp Flix. Auch die ständigen Aus-
Stellungen haben ihr Gesicht verändert und

Neu in der Mineralienausstellung: Anatas auf
Quarz mit Chloritphantom aus dem Schin.
(Foto: BNM)

weitere Änderungen stehen noch bevor.
«Stillstand ist Rückschritt», gerade - aber
nicht nur - in einem Museum.
Und übrigens: Im Streben nach einer guten
Leistung ist die Veränderung ein ständiger
Begleiter.

Personal
(Stand 31.12.2002, die mit * bezeichneten
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sind zu
weniger als 50 % angestellt).

Museumsbetrieb
Museumsdirektor:
Jürg Paul Müller, Dr. phil. II
Museumspädagoge:
Flurin Camenisch, lie. phil. nat.
Museumspräparator: Ulrich Schneppat
Adminstratorin: Verena Bastianello
Stv. Sekretariat: Marianne Wenger*
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Museumstechniker/Hauswart:
Hansjörg Bardill
Handwerker: Reto Metz
Aufsicht und Reinigung:
Willi Würmli, Maria Schmid*, Annalies
ITitz*, Norma Sprecher*
Aufsichtsaushilfen:
Lena Schneppat*, Hannah Ludwig*,
Christoph Ludwig*

Beauftragte Sammlungen, Forschung,
Dokumentation
Mineralogie:
Ueli Eggenberger*, dipl. Forsting ETH
Herbarium:
Margot Zahner Camenisch*, dipl. nat.
Säugetierprojekt/Datenbank:
Manuela Manni Joss*, dipl. zool.
Projekt Alpecole/Virtueller Campus
Schweiz:
Thomas Briner, Dr. phil. II
Bibliothek: Lydia Buschauer*

Praktikantinnen 2002
Ursina von Planta, dipl. biol.
Natalina Signorell, dipl. biol.

Freiwillige Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter
Herbarium:
Marlyse Fuchs, Elisabeth Schuppli, Ursula
Schwendener

Entomologie: Albin Bischof

Ausstellungen

Permanente Ausstellungen
Die vielfältige Mineralienausstellung im
2. Obergeschoss ist noch reichhaltiger ge-
worden. Ueli Eggenberger, Fachberater
Mineralogie, ersetzte verschiedene Ausstel-
lungsstiicke, platzierte neue Anschriften
und Fotos und ergänzte die Ausstellung mit
neuen Mineralien. So können neu ein wun-
derschöner Quarz mit Toneinschluss vom
Piz Beverin und ein Quarz mit Anatas vom
Schyn bewundert werden.

«Wo sind die Schlangen ausgestellt?», frag-
ten schon viele Besucher. Es dauerte wirk-
lieh lange, bis wir naturgetreue Nachbil-
düngen der einheimischen Reptilien und
Amphibien ankaufen konnten, die unseren
hohen Ansprüchen genügten. Die Schlange
im «Schnapsglas» und der «ausgetrockne-
te» Frosch haben in einem neuzeitlichen
Naturmuseum nichts zu suchen. Jetzt bietet
die kleine Ausstellung im 1. OG aber eine
einmalige Gelegenheit, die wundervollen
Tiere ungestört und ohne Furcht zu beob-
achten. Knappe Anschriften informieren
über die Namen der Tiere und ihre Vor-
kommen im Kanton.
Auch in diesem Jahr profitierte die standi-

ge Ausstellung von der Realisation neuer
Sonderausstellungen. Nach dem Abschluss
der Ausstellung «Phänomen Jagd» konnten
ein interaktives System zum Thema «Jagd-
arten in Graubünden», eine DVD-Filmsta-
tion zum Thema «Aktuelle Wildaufnahmen
aus Graubünden» sowie ein «Wühltisch»
zum Thema «Erkennen einheimischer Wild-
arten» in der ständigen Ausstellung platziert
werden.

Der Umbau des Empfangsbereiches und
der Einbau einer automatischen Türanlage
gingen problemlos vonstatten und sind so

gut gelungen, dass man die grossen Verän-
derungen kaum wahrnimmt.
Nach nur zwei Wochen Umbauzeit konnte
der Kassabereich den neuen Bedürfnissen
und Arbeitsabläufen unseres Aufsichtsper-
sonals angepasst werden. Die zwei automa-
tischen Schiebetüren machen das Museum
ohne Einschränkung rollstuhlgängig. Da-
her gehören Behinderte sowohl als Einzel-
personen als auch in Gruppen zu unseren
regelmässigen Gästen.

Sonderausstellungen
Mit der Sonderausstellung «Kleine Kinder
- Last und Lust», welche vom 19. April bis

zum 2. Juni 2002 im Museum zu sehen war,
beschritt das Natur-Museum neue Wege.
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Unter der Führung unseres Museumspä-
dagogen Flurin Camenisch drehten wir den

Spiess um. Für einmal machten wir ein
wichtiges Zielpublikum zum Thema. Frü-
her wie heute sind Kinder bis zu 12 Jahren
und ihre Begleiter ein zahlreiches Publi-
kum des Museums. Unser kleinstes Publi-
kum geniesst den Besuch des Museums
offensichtlich. Zu entdecken und zu fragen
gibt es viel. Unser Museum soll noch kin-
derfreundlicher werden. Aber eine Rutsch-
bahn vom obersten Stock in den Keller ist
nicht geplant. Das Bündner Natur-Museum
ist ein Ort der naturkundlichen Wissensver-

mittlung. Grenzen setzen war denn auch
ein zentrales Thema der Sonderausstel-

lung. Kinder brauchen Freiräume und Be-

wegungsräume. Sie brauchen aber auch

klare Grenzen. Das Museum wird seinen

Besuchern immer gewisse Grenzen setzen:
Man wird wertvolle Objekte nur in Vitrinen
zeigen und hin und wieder den Hinweis
«Bitte nicht berühren» platzieren. Aber
auch das Schild «Berühren erlaubt» ist im
Museum zu finden. Daraus entsteht ein

Spannungsfeld, welches die Bedeutung der
verschiedenen Museumsobjekte deutlich
macht.
Übernommen wurde die Ausstellung, die
noch zahlreiche weitere Themen zum Ge-
genstand hatte, vom Marie Meierhofer-In-
stitut für das Kind. Autor der Ausstellung
war Frank Beat Keller von der Firma
Ethno-Expo GmbH in Zürich. Am reich-
haltigen Ausstellungsprogramm beteiligten
sich zahlreiche Institutionen und Vereine,
welche sich mit Fragen zum Themenkreis
«Kinder und Eltern» beschäftigen.

aubündo«

Die Sonderausstellung «Phänomen Jagd» behandelt ein Thema im Spannungsfeld Landschaft - Wild
- Mensch, das in Graubünden immer aktuell ist. (Foto: K. Kunz)
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Vom 18. Juni bis zum 20. Oktober 2002

zeigte das Museum die Sonderausstellung
«Phänomen Jagd». Das Jubiläum «125 Jah-
re Bündner Patentjagd» war der Anlass,
um die Bündner Jagd in mehreren Sonder-

ausstellungen darzustellen. Der Startschuss
fand im Mai 2002 an der Handels- und
GeWerbeausstellung, der HIGA, statt. Da-
rauf folgte die inhaltlich etwas erweiterte
Ausstellung im Natur-Museum. Schliess-
lieh startete im August 2002 eine regionale
Variante ihre Tournee im Kulturhaus Ro-

sengarten in Grüsch.

Die Jagd ist in Graubünden ein Dauerthe-
ma, das mit einer unvergleichlichen Inten-
sität und in einer grossen Breite diskutiert
wird. Die Ausstellung versucht diesem Phä-

nomen gerecht zu werden. Sie greift wichti-
ge Elemente der Jagd modulartig heraus,
ohne auf alle Fragen eine schulmeisterliche
Antwort zu haben. Besprochen werden vor
allem die Entwicklung der Landschaft und
der Wildbestände, die Gestaltung wild-
freundlicher Lebensräume durch die Hege,
die Planung der Jagd auf wildbiologischen
Grundlagen, die Geschichte der Jagd und
ihr gesetzlicher Auftrag, der Jäger und sei-

ne Motivation zu Jagen sowie die Tatsache,
dass alles Jagen mit dem Tod von Tieren
verbunden ist.

Die Ausstellung bewegt sich damit im Drei-
eck Landschaft-Wild-Mensch. Sie richtet
sich ganz bewusst auch an Nichtjäger. Die
Darstellungsformen sind so vielseitig wie
die einzelnen Themen und umfassen Tier-

Präparate, dreidimensionale Installationen,
Filme, Tafelwände, interaktive Systeme und
vieles mehr. Die Ausstellung wird in den
kommenden Jahren an verschiedenen Or-
ten im Kanton Graubünden gezeigt.

Die Broschüre mit dem Titel «Phänomen
Bündner Jagd», von Hannes Jenny und

Jürg Paul Müller, fasst den Inhalt der Aus-
Stellung zusammen. Die prägnanten Texte

sind mit vielen Grafiken und Fotos illust-
riert. Der Verkaufspreis beträgt Fr. 10.-.

«Sehnsucht nach dem Mittelmeer - Der
Alpinist und Naturforscher Placidus Spe-
scha (1752-1833)» hiess die dritte Aus-
Stellung, die im Jahre 2002 eröffnet wurde.
Das Staatsarchiv Graubünden und das

Bündner Natur-Museum widmeten ihm die

Ausstellung aus Anlass seines 250. Ge-
burtstages. Die Autorin der Ausstellung,
Frau Ursula Scholian Izeti schrieb:
«/Veitgien'g «ne? eigenwillig hesc/iri»
P/ac/afi« Spescha vor rund 200 Ja/tren neue
Wege: Als erster wagte s/c/t t/er D/settfiser
Pater ait/ t/t'e hoc/wten G/p/el t/er Sitr.se/va

(h/s ait/ t/eti Pöt/t). /tt sorg/a'/t/g aitsgearbe/-
tetea Karten ttttt/ Dutzenden von //ant/-
schri/ten A/eZf er seine ßeigei/a/irnngen, sei-

ne Porsc/ntngsarhe/t ttnt/ seine Ansfrengiin-
gen zur Entwicklung t/er /le/mat/ic/ien Peg/-
on /est. Eint/ritck/ic/i erzä/i/en t/i'e Dokn-
mente von einer Zeit im Lmbrite/i, von t/er
sc/7w/er/gen ßez/e/inng t/es Mensc/ten zu et-

ner rauen /Vatwr unt/ von ganz neuen Se/i-

ei/a/irungen von t/en G/p/e/n t/erßerge Zierah -
h/s /t/n zum/ernen A//fte/ineer »

Unser freiwilliger Mitarbeiter im Fachbe-
reich Entomologie Albin Bischof beobach-
tet seit über 30 Jahren in «seinem» Lürli-
badquartier in Chur die Schmetterlinge.
Über 700 Arten soll es dort geben und mehr
als 580 Arten sind in seiner Sammlung.
Zusammen mit dem Museum organisierte
Albin Bischof die Ausstellung «Chur - ein
Schmetterlingsparadies», die vom 9. bis
21. September in der Bärenhütte oberhalb
des Kleinwaldegg und später auch im Mu-
seum zu sehen war. Sie lockte eine erstaun-
lieh grosse Besucherzahl an.

Wanderausstellungen
Die Wanderausstellung «Nur eine Maus»
gastierte vom 8. Mai bis zum 27. Oktober
im Naturmuseum St. Gallen, der 10. Station
auf ihrer Tournee durch die Naturmuseen
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der Schweiz und des benachbarten Auslan-
des. Mit 15 300 Besucherinnen und Besu-
ehern war ihr ein bemerkenswerter Erfolg
beschieden.

Kurse und Sonderveranstaltungen
Kaum ein anderes Naturmuseum der
Schweiz bietet ein derart breitgefächertes
und gut besuchtes Kursprogramm an. Die
wildkundlichen Kurse wurden traditions-
gemäss in Chur und Zernez angeboten und
von der Mehrzahl der Kandidaten für die
Jagdeignungsprüfungen sowie einzelnen
Natur- und Tierfreunden besucht.

Der Botanikkurs mit Margot Zahner Ca-

menisch richtete sich an Personen mit einer
gewissen Grunderfahrung im Pflanzen-
bestimmen, also an Fortgeschrittene. Er
wurde gut besucht und erfolgreich durchge-
führt. Martin Camenisch führte eine Exkur-
sion in das nahe der Stadt gelegene, aber
doch weit gehend unbekannte Gebiet des

Meiersbodens durch.

Im Herbst organisierte das Museum im

Auftrag der Schweizerischen Gesellschaft
für Wildtierbiologie einen Kurs zum The-
ma «Biologie der Kleinsäuger», der von
Naturwissenschafterinnen und Naturwis-
senschaftern aus der ganzen Schweiz be-
sucht wurde. Unter den 29 Teilnehmenden
waren 17 Naturwissenschafter mit einem
Diplomabschluss, 7 Studierende und 5 Lai-
en mit guten Vorkenntnissen. Von den Teil-
nehmenden wurden die ausserordentlich
komplette und qualitativ hochwertige
Sammlung von Kleinsäugern als Übungs-
material besonders geschätzt.

Ein nationales Publikum sprach auch die

Tagung «Phil.Alp» an. Dieses zweitägige
Treffen mit einem Wettbewerb für junge
Alpenforscherinnen und -forscher hatte die
Interakademische Kommission für Alpen-
forschung (ICAS) nach Chur vergeben.
Gemeinsam mit der Naturforschenden Ge-

Seilschaft Graubünden organisierte das

Museum am 8. November 2002 ein ganztä-
giges Symposium zum Thema «Murmeltier-
forschung», an dem vor allem die Ergebnis-
se der Arbeitsgruppe von Prof.W. Arnold
(Forschungsinstitut für Wildtierkunde und
Ökologie (FIWI), Veterinärmedizinische
Universität Wien) im Avers diskutiert wur-
den.

Museumspädagogik
Der Museumspädagoge wurde von zwei
Praktikantinnen unterstützt. Bei jeder Son-

derausstellung organisierte er einen Infor-
mationsabend für die Lehrkräfte, an dem
die umfangreichen Unterlagen für die
Schulen erläutert wurden. An den muse-
umspädagogischen Aktivitäten nahmen 83

(Vorjahr 120) Gruppen und Schulen teil mit
insgesamt 1905 (Vorjahr 2507) Personen.
Der Museumspädagoge führte verschiede-
ne Lehrerfortbildungskurse durch. Zusätz-
lieh übernahm er die Leitung der Publi-
kumsbetreuung im ganzen Haus und die

Organisation der Werbung. Die unter dem
Motto «Rendez-vous am Mittag» lancierte

Viel Spass hatten die Jugendlichen an den Work-
shops zum Thema «Museumsfrust - Museums-
lust». (Foto: F. Rüttimann)
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Reihe von Führungen in der Mittagspause
war weiterhin sehr gut besucht. Dasselbe

gilt für die «Tiermärchen im Museum» mit
Frau Stephanie Wagner. Neue Wege be-
stritt unsere frühere Praktikantin Franziska
Rüttimann Storemyr mit den Workshops
«Museumsfrust - Museumslust» für Ju-
gendliche, an denen mehrere Schulklassen
teilnahmen. Es war nicht das Ziel, die Ju-
gendlichen zu Museumsfreaks umzupolen.
Dank der unterhaltsamen und spannenden
Auseinandersetzung mit dem Thema dürf-
te das klischeehafte Schwarzweissbild vom
Museum etwas neue Farbe bekommen ha-
ben.
Der Auskunftsdienst am Mittwochnach-
mittag, der ebenfalls vom Museumspäda-
gogen betreut wird, entspricht weiterhin
einem grossen Bedürfnis. Schülerinnen und
Schüler brauchen Hilfe bei ihren Vorträgen
über manchmal durchaus übliche Themen
(zum Beispiel: «Der Steinbock»), oft aber
auch über ziemlich ausgefallene Fragen (zum
Beispiel «Dsungarische Zwerghamster»).
Oft lernen die Kinder im Museum zum ers-
ten Mal den Umgang mit der Fachliteratur.
Immer wieder zu beantworten sind Fragen
im Zusammenhang mit dem Vorkommen
und dem Bestimmen von Tieren und Pflan-
zen.
Flurin Camenisch wurde in den Vorstand
des Verbandes der Museen der Schweiz ge-
wählt. Für das Museum ist diese ehrenvolle
Wahl bedeutungsvoll, denn sie ermöglicht
den direkten Kontakt zur Museumsland-
schaft Schweiz.

Besucherzahlen 2002

Die Gesamtbesucherzahl war mit 26074
Personen noch einmal höher als im Vor-
jähr (25 667 Personen).

Sammlungen
Die Sammlungen sind im Besitz der Stif-
tung Sammlung Bündner Natur-Museum,
welche für die Vermehrung und Erschlies-

sung der Sammlungen die Verantwortung

Die Schneemaus begeistert im Bündner Natur-
Museum sowohl Besucher als auch Forscher.
(Foto: BNM)

trägt. Der Kanton ist für den Museumsbe-
trieb zuständig und übernimmt die Kosten
für die Unterbringung und den Unterhalt
der Sammlungen.
In allen Sammlungsbereichen wurden ge-
mäss den Sammlungskonzepten Unter-
haltsarbeiten durchgeführt. Besonders er-
wähnt werden darf die wertvolle Mitarbeit
der freiwilligen Mitarbeiterinnen Marlyse
Fuchs, Elisabeth Schuppli und Ursula
Schwendener in der botanischen Samm-

lung und von Albin Bischof in der entomo-
logischen Sammlung.

Im Übrigen verweisen wir auf den Jahres-
bericht der Stiftung Sammlung Bündner
Natui-Museum in dieser Publikation.

Wissenschaftliche Projekte
Für das Projekt «Verbreitung und Ökolo-
gie der Säugetiere Graubündens» wurden
an einigen Orten im Kanton (Bündner
Oberland, Oberhalbstein) gezielt Kleinsäu-

ger gesammelt. Im Rahmen des Biodiversi-
tätsmonitorings Schweiz übernahm das

Museum auch im Berichtsjahr den Auftrag,
den Bereich «Säugetiere der östlichen Zen-
tralalpen» zu bearbeiten.

Frau Ariette Niederer begann an der Uni-
versität Basel unter der Leitung von Prof.
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Senn und dem Museumsdirektor eine Dis-
sertation über das Verhalten der Schnee-
maus. Die Beobachtungen erfolgen an Tie-
ren, welche in Gefangenschaft gehalten
werden.
Die auf ökologische Fragestellungen zur
Schneemaus ausgerichtete Arbeit von
Thomas von Wyl auf unserem Versuchsfeld
am Churer Joch hatten zahlreiche Hinwei-
se auf Verhaltensweisen ergeben, die vom
üblichen «Wühlmausmuster» abweichen.

Im Projekt zur «Wiederansiedlung des

Bartgeiers in den Schweizer Alpen» amtet
der Museumsdirektor zusammen mit Dr.
Chasper Buchli als Projektleiter. Er ist vor
allem für die Öffentlichkeitsarbeit und
die wissenschaftliche Begleitung des Pro-
jektes zuständig. Über diese Thematik
referierte er an der Tagung des Netzwer-
kes alpiner Schutzgebiete vom 24. Oktober
2002 in Trafoi (Südtirol). Die Jahresberich-
te der Stiftung Pro Bartgeier für das Jahr
2002 können so lang vorrätig beim Bündner
Natur-Museum bezogen werden. Weitere
Informationen sind unter
www.unizh.bartgeier.ch erhältlich.

Das Projekt «Schatzinsel Alp Flix - Bio-
diversität im alpinen Raum», bei dem der
Museumsdirektor mit der Unterstützung
einer Fachkommission die wissenschaftli-
che Leitung innehat, befand sich noch in
der Startphase. Im Berichtsjahr lag der
Schwerpunkt beim Aufbau der Infrastruk-
tur (Unterkunft, Karten, Lebensraumkar-
tierung etc.). Weitere Informationen unter
www.schatzinselalpflix.ch.

Beim Projekt Alpecole (www.alpecole.ch)
handelt es sich um einen sogenannten
Online-Lehrgang in alpiner Ökologie, der
im Rahmen des übergeordneten Projektes
«Virtueller Campus Schweiz» entwickelt
wird. Ab Ende 2003 sollte er den Studieren-
den über Internet zugänglich sein. An der
Realisierung arbeiten verschiedene Uni-

versitäten und Forschungsinstitute der
Schweiz. Das Bündner Natur-Museum be-
arbeitet im Auftragsverhältnis drei Lektio-
nen zum Thema «Fauna». Das Projekt wird
vom Museumsdirektor (Leitung, Konzepte)
und von Dr. Thomas Briner (Recherchen,
englische Texte, Darstellung, technische Re-
alisation) ausgeführt.

Homepage des Bündner Natur-Museums
Am 1. Juli 2003 wurde die Homepage des

Museums aufgeschaltet, welche neben Ak-
tualitäten auch viele Informationen über
die Kernaufgaben und die Struktur des

Museums enthält.
(www.naturmuseum.gr.ch)

Dk Jörg Pa«/ Mt/7/erç C/j«r
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Gönnerkonto
Viele Museen und andere kulturelle Ein-
richtungen werden von einem Gönnerve-
rein unterstützt. Die Funktion des Gön-
nervereins für das Bündner Natur-Museum
wird ebenfalls von der Naturforschenden
Gesellschaft Graubünden wahrgenommen,
welche ein spezielles Gönnerkonto führt.
Dieses Konto wird von Beiträgen der Ge-
Seilschaft und vielen Freundinnen und
Freunden des Bündner Natur-Museums ge-
äufnet. Als Dank dafür führt das Museum
periodisch einen speziellen Anlass für die
Gönnerinnen und Gönner durch.
Ich möchte Ihnen diese Einrichtung wärms-
tens empfehlen, sie ermöglicht einem be-
deutenden naturwissenschaftlichen Zen-
trum im Kanton zusätzliche Aktivitäten.
Beiträge können eingezahlt werden an:

Gönnerkonto Bündner Natur-Museum
PC 70-991-4

Dr. Pius Ffauerestem,

Präs. AtaM//orac/iewJe Gese/Dc/ia/t
GrawèwPc/e/!
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